Kulturzeiger der Stadt Thun 2010

Eine jährliche Publikation der Stadt Thun
Jung und voller Tatendrang

Jedes Jahr zeichnet die Stadt Thun talentierte Kulturschaffende bis zum 35. Lebensjahr mit Kulturförderpreisen aus. Finanziert wird der Preis seit 2004 vom Gemeindeverband Thuner Amtsanzeiger. Aber was tun die Preisträgerinnen und Preisträger ein paar Jahre nach dem Förderpreis? In der letzten Ausgabe des Kulturzeigers wurden die Tänzerin und Choreografin Lucia Baumgartner, Preisträgerin 2002, und der bildende Künstler Stefan Guggisberg, Preisträger 2004, vorgestellt. In dieser Nummer wird der 31-jährige Cembalist Vital Julian Frey porträtiert, der bereits auf eine zehnjährige erfolgreiche Karriere zurückblicken kann.

Marianne Flubacher

Als Julian Vital Frey 2000 den Thuner Kulturförderpreis entgegen nehmen konnte, ahnte er kaum, was ihn als Berufsmusiker erwarten würde. Damals stand er mitten im Studium in Freiburg im Breisgau und anschliessend in München. Er beschäftigte sich intensiv mit Musiktheorie, besuchte den Hauptfachunterricht und wissenschaftliche Seminare und hatte dabei stets zwei Ziele vor Augen: das Lehr- und das Konzertdiplom. 
Seit seiner Studienzeit hat sich sein Leben komplett verändert. Heute kann Vital Julian Frey auf knapp zehn Jahre Erfahrung als erfolgreicher Konzertcembalist, Pädagoge und Organist zurückblicken. Er beschreibt sich selber als sehr begeisterungsfähigen und ziemlich ehrgeizigen Typ. Wenn er einmal für eine Sache Feuer gefangen hat, geht bei ihm vieles von alleine und seine Arbeit wird zum Vergnügen. Wichtig für seine Motivation sind stets kleinere und grössere Erfolgserlebnisse wie damals der Thuner Kulturförderpreis.

Auf die Frage, was sein Jahrespensum als Berufsmusiker umfasse, antwortet er: "Man nehme zuerst die Hauptzutaten - 56 Konzerte, 24 Orgeldienste und 276 Unterrichtslektionen - und füge anschliessend die Gewürze hinzu: 5'475 E-Mails, 730 Telefonate, 200 Briefe und 4 Pakete. Während 949 Übe- und etwa gleich vielen(!) Organisationsstunden alles kräftig verrühren und anschliessend in kulturfreundlichem, wohltemperiertem Klima stehenlassen. Für den Koch gilt dabei, sich durch Familie, Agenten, Journalisten und Veranstalter inspirieren aber nicht zu sehr ablenken zu lassen. 200 Reisestunden warten bis die kreative Masse Gestalt annimmt und über sich selbst hinausgewachsen ist. Sie mit einer Prise Nonchalance verfeinern und in 365 gleichmässige Tagesrationen aufteilen. Werden alle Anweisungen genau befolgt, kann man sich davon ein Jahr lang ernähren."

Um seine Karriere zu planen, setzt sich der Cembalist regelmässig mit seiner Agentin zusammen. Die Planung sei eine Art Strategie-Spiel, bei dem man zur richtigen Zeit das Richtige tun und die richtigen Leute treffen müsse. Zudem brauche es für eine erfolgreiche Karriere immer auch etwas Glück, meint der Cembalist.
Die eigentliche Herausforderung in seinem Beruf sieht Vital Frey nicht etwa in der Fähigkeit, auf sehr hohem Niveau musizieren zu können. Die Schwierigkeit besteht für ihn vielmehr darin, auch unter belastenden Umständen wie Krankheit, fehlende Vorbereitungszeit oder Erwartungsdruck immer noch in der Lage zu sein, eine Höchstleistung zu erbringen. Dagegen helfen vor allem ein gesundes Selbstwertgefühl und die erlernbare mentale Fähigkeit, sich unter den Extrembedingungen einer Konzertsituation auf das Wesentliche konzentrieren zu können. 

Mit dem Cembaloklängen wurde er schon als kleines Kind vertraut gemacht. Sein Vater schenkte der Mutter zu Vital Julians Geburt eine Schallplattensammlung mit sämtlichen Cembalokonzerten von Johann Sebastian Bach. "Das Hören dieser Aufnahmen im frühen Kindesalter mag wohl ein wichtiger Grund sein, weshalb ich bereits mit acht Jahren unbedingt das Cembalospielen erlernen wollte." Zudem besass die Familie ein kleines Spinett, auf dem seine Mutter ab und zu spielte. So begann Vital Frey mit wöchentlichem Unterricht und dabei blieb es, bis er an der Hochschule für Musik in München seine Studienzeit mit dem Solistendiplom beendete.

Natürlich fehlt es dem umtriebigen Cembalisten auch nicht an Zukunftsplänen: Eine Idee ist, dass ein renommierter junger Schweizer Komponist ein Konzert für Cembalo und Orchester schreibt, das er anschliessend mit einem Schweizer Orchester uraufführen könnte. Wir dürfen gespannt sein!

	Vital Julian Frey, geboren 1979, studierte Musik in Freiburg im Breisgau und München bei Robert Hill und Christine Schornsheim. Zudem erhielt er Unterricht bei Christophe Rousset, Gustav Leonhardt, Kenneth Gilbert, Christiane Jaccottet und Andreas Staier. Vital Frey tritt als Solist mit Orchestern wie Capriccio Basel, den Bamberger Symphonikern oder dem Leipziger Concert auf. Er kommentierte Kinderkonzerte und Solo-Rezitale im Rahmen bekannter Konzertreihen wie dem Menhuinfestival in Gstaad, dem Bratislava Musicfestival, dem Lucerne Festival oder den Thuner Schlosskonzerten. Als Kammermusiker spielt er mit Kristin von der Goltz, Maurice Steger oder auch Sergio Azzolini. Daneben hat er mehrere Rundfunkaufnahmen eingespielt u.a. bei Radio DRS 2, Radio Suisse Romande, France Musique oder bei Radio Madrid. 2002 erhielt er von der Accademia Musicale Chigiana di Siena das "Diploma di Merito": Beim Verlag "Deutsche Harmonia Mundi" erschien seine Solo-CD "The Italian Connection". Vital Julian Frey lebt in Uetendorf.

www.vitalfrey.com


